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Amerika gegen Annektion links-
rheiniſchen deutſchen Gebiets

Baſel, 11. Dez.
Der Korreſpondenk der „Telegraphen-Union“ erfährt

von unterrichteter amerikaniſcher Seite, daß
Amerika unter keinen Umſtänden der Forderung Englands
ind Frankreichs auf Annektion von linksrheiniſchen deut

Gebieten zuſtimmen werde. Die Vereinigten Staaten
önnten angeſichts des äußerſt annektioniſtiſchen
gebahrens ihrer kontinentalen Alliierten auf keinen
Fall der von England verlangten Abrüſtung zuſtimmen,

Wahnwitzige Beſtrebungen
Karlsruhe, 11. Dezember.

der „Badiſchen Landeszeitung“ wird aus zuverläſſiger Quelle
witgeteilt, daß ſich im nördlichen Teile Badens Beſtrebungen be
werkhar machen, die auf nichts Geringeres hinauslaufen, als auf

ne Zertrümmerung des durch die Verfaſſung im Jahre 1818
tgelogten Grundſatzes der Unteilbarkeit und Unveräußerlichkeil

gadens in allen ſeinen Teilen. Es handelt ſich um die Ab
trtennung des ehemals kurpfälziſchen Gebietes des
zandes. Wie dem genannten Blatte auf das Beſtimmkeſte ver
Wert wird, ſollen Kräfte am Werke ſein, die ſich um eine Wieder
tereinigung aller ehemaligen Gebiete der Kurpfalz bemühen.
der Bürgermeiſter einer badiſchen Mittelſtadt ſoll dieſer Aufgabe
mit beſonderem Eifer durch Anfertigung und Verſendung von
ſndſchreiben ſich gewidmet haben.

der ſchleſiſche Handel gegen dit Polen
Breslau, 11. Dezember.

Eine Verſammlung Breslauer Kaufleute und Jnduſtrieller
nahn folgende Kundgebung an:
Die am 9. Dezember 1918 in Breslau in der Hermannlage

Verſammlung der Breslauer Kaufmannſchaft legt auf
das entſchiedenſte Ver wahrung ein gegen die maßloſen,
inſer geſamtes Wirtſchaftsleben ſchädigenden Treibereien groß-
polniſcher Agitatoren, die eine gewaltſame Losreißung
Jahrhunderte alter preußiſcher Gebiete vom
deuiſchen Reiche bezwecken. Der geſamte ſchleſiſche und ganz
beſonders der Breslauer Handel iſt durch derartige Machenſchaf-

ten in ſeiner Exiſtenz aufsſchwerſte bedroht und er-
tet von der Reichsregierung, daß ſie Alles, was in ihrenEſſen ſteht, aufbieten wird, damit derartige, unſere Heimat-

robinz ſchädigende und für die Geſamtheit unheilvolle Beſtre-
bungen unterbleiben. Selbſtverſtändlich muß jeder Nationalität
in den öſtlichen Provinzen Religionsfreiheit und Gebrauch der
Rutterſprache gewährleiſtet werden.

Jede Stadt eine Einheitsrepublik
In einer Verſammlung der A. und S.-Räte der

Thüringiſchen Staaten, des Regierungsbezirks
Erfurt und des Kreiſes Neuſchmalkalden wurde

gefordert, die von ihnen vertretenen Gebietsteile zu einer

Würingiſchen Einheitsrepublik
ſhließen. Wir geben dieſe Meldung nur wieder, um die
in zahlreichen A. und S.-Räten vorherrſchenden parti-
kulariſtiſchen Tendenzen zu beleuchten. Man
wird ſich ſchließlich nicht mehr wundern dürfen, wenn jede
deutſche Stadt und jedes Städtchen ſich als „Einheits-
republik“ ausruft und vor den Toren Schlagbäume er-

tihtet. Die bisherige Vielſtaaterei Deutſchlands wurde be
lämpft, um eine noch größere Zerſplitterung an deren
Stelle zu ſetzen. Den Herrſcher ſind wir los, die
herrſcher haben wir.

7

Um den Kaiſer
Haag, 11. Dezember.

In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer erklärte derLorſihende des Miniſterrates Ruys de Beerenbrouck, die Regie-
tung würde es leichter haben, wenn der deutſche Kaiſer ſich
uicht Holland als Zufluchtsort ausgeſucht hätte. Er habe aber,
die aus einer amtlichen Mitteilung des holländiſchen Geſandten

Berlin hervorgeht, vor der Flucht nach Holland auf den Thron
berzichtet. Am 26. November folgte dann die bekannte Urkunde,
e in Amerongen unterzeichnet wurde. Am 9. November wußte
de Regierung, daß der Kaiſer abgedankt hatte. Er teilte das
a am 9. den holländiſchen Behörden in Eysden mit. Der
Leſer kam unerwartet auf holländiſches Gebiet. Keine ein
de Regierungsperſon hatte dazu etwas beigetragen oder ſich
ener Zwiſchenperſon bedient, um etwas zu unternehmen. Auch

van Heutez tat nichts. Man wußte nichts von einer
Ankunft des Kaifers. Alles, was darüber verlautete, war
kiantaf ie. Nach der Thronentſagung konnte von einer
iernierung keine Rede ſein. Es handelt ſich einfach umde Frage der Gaſtrolle und Gaſtfreundſchaft, um eine Tradition,

in Holland ſeit Jahrhunderten beſteht. Die Regierungwrjre, daß Holland in Schwierigkeiten kommen würde. Aber ſie
delte nicht gegen dieſen jahrhundertealten Grundſatz handeln.
De Regierung kann ſich nur auf den Standpunkt der vollendeten

achen ſtellen. Jeden Verſuch, den Aufenthalt des
eiſers in Holland als unneutrale Handlung darzuſtellen,
l die Regierung zurück. Jedes andere Staatsoberhaupt

zuſammenzu

würde auf gleiche Weiſe empfangen worden ſein. Der augen
blickliche Zuſtand iſt indes ein vorläufiger. Es hängt von der
Entwickelung der internationalen Ereigniſſe ab und von der
inneren Lage, was geſchehen wird. Ein eventuelles formelles
Anfuchen um Aus lieferung des früheren deutſchen Kaiſers
würde auf ſeine Geſetzlichkeit, auf die beſtehenden Ver-
träge hin unterſucht werden müſſen. Es iſt auch möglich,
daß fremde Regierungen wünſchen werden, mit Holland wegen
eines neuen Aufenthaltes des früheren Kaiſers in Unterhand
lungen zu treten. Die Regierung würde nicht abgeneigt ſein,
zuzuſtimmen, wenn Holland dabei eine Stellung eingeräumt
wird, die ſich mit der Ehre und Würde des Landes verträgt. Die
Regierung behält ſich ihre Entſcheidung vor. Gegen etwaige
Jntrigen wird die Regierung ernſtlich auftreten. Bezüglich des
Durchzuges unbewaffneter deutſcher Soldaten durch Süd-Lim-
burg erklärte der Miniſter, die Tatſachen ſeien bekannt. Von
einer Jnternierung konnte keine Rede ſein. Die Verweige-
rung des Durchzuges wäre auch gegen die Jntereſſen der
belgiſchen Bevölkerung geweſen. Auf die allgemeine Entwaffnung
ſei ſtreng geachtet worden, und von Neutralitätsverletzungen ſei
keine Rede. Die Regierung habe gänzlich im Jntereſſe der
Räumung Belgiens gehandelt. Auch dazu die Zuſtimmung der
Entente einzuholen, konnte in dieſem Falle keine Rede ſein. Die
Entſcheidung war dringend, denn die Truppen ſtanden bereits
an den Grenzen. Der Miniſter verſprach ſodann die raſche
Durchführung ſozialer und politiſcher Reformen. Eine Reviſion
der Staatsgrundgeſetze werde vorbereitet.
ladungen zu einer Staatskommiſſion ausgeſchickt, die ſich mit der
Thronfolge, dem Recht der Kriegserklärung und des Abſchluſſes
n Verträgen der Stellung und Zuſammenſetzung der General
taaten u
beſchäftigen werde. Außerdem werde die Staatskommiſſion auch
noch andere Punkte zu unterſuchen haben.
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Die verhandlungen über die Marinefragen
Berlin, 11. Dezember.

Die Verhandlungen mit der britiſchen Kommiſſion in Wil
helmshaven laſſen erkennen, daß Milderungen nicht zu erreichen
ſind. Trotz deutſcher Proteſte verlangt der engliſche Admiral ge
naue Angaben über die im Bau befindlichen Kriegsſchiffe. Trotz
dem der engliſche Vertreter in Spag auf die Ablieferung des
Panzerkreuzers „Mackenſen“ verzichtet hat, hat der engliſche
Admiral die Nichterfüllung ſeiner Forderung, das Schiff bis
Ende Dezember zur Ueberführung fertigzuſtellen, als Nichter
füllung der Waffenſtillſtandsbedingungen bezeichnet und in die-
ſem Sinne ſeiner Regierung Bericht zu erſtatten erklärt. Er be-
ſteht weiter auf der Auslieferung der nach dem Völkerrecht recht-
mäßig in deutſchen Beſitz übergegangenen Priſenſchiffe.
Trotz Hinweiſes auf die bedenklichen Folgen für die deutſche
Volksernährung zeigte die Kommiſſion kein Entgegenkommen in
der Frage der Freigabe der Fiſcherei und des Verkehrs
zwiſchen den deutſchen Häfen und bezog ſich auf diesbezüglice der Kriegszeit zum großen Teil ſtillgelegt werden mußte,
bereits erfolgte ablehnende Antwort Beattys. Der engliſche Ad
miral verlangt ferner, daß bis zum 27. Dezember ſämtliche Ve
ſatzungen von den außer Dienſt geſtellten Schiffen interniert
werden bis auf Jnſtandhaltungskommandos. Bei einer Vorbe-
ſprechung über die Uebergabe der internierten Ententeſchiffe hat
die engliſche Kommiſſion gedroht, die Waffenſtillſtandsverhand-
lungen abzubrechen. wenn nicht eine glatte Abwickelung gemäß
den in den Kommiſſionsverhandlungen feſtgeſetzten Anordnungen
erfolgt.

Ein bemerkenswerter Garniſonbefehl
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Detmold, 10. Dezember.
Nach der Rückkehr des Jnfanterieregiments 55 in ſeine Gar

niſonſtadt Detmold erließ, der Kommandeur Major Platz im
Verein mit dem Soldatenrat ſeines Regiments folgenden auf-
ſehenerregenden Garniſonbefehl: bin an der Spitze des
Jnf.-Regts. Graf Bülow von Dennewitz (6. Weſtf.) Nr. 55 in die
Garniſonſtadt Detmold eingerückt und habe die m m re
über den hieſigen Befehlsbereich übernommen. Bei u s
übung meiner Tätigkeit ſtehen mir die Soldatenräte
meines Feldregiments beratend zur Seite. Ander
weitige, durch die Revolution geſchaffene militäriſche
Organiſationen ſind Fende ihrer Machtbefugniſſe
enthoben. Gemäß den Weiſungen der Volksregieru haben
Offiziere ihre Abzeichen und Waffen zu tragen und ſämtliche
Mannſchaften ſind zu unbedingtem Gehorſam den Vorgeſetzter
gegenüber verpflichtet. Entlaſſene Mannſchaften haben die
Achſelklappen von ihren Uniformen entfernen. Nach
einſtimmiger Willensäußerung ſämtlicher Mitglieder der Sol
datenräte des Feldregiments und im Jntereſſe des ſozialen Frie
dens und der Ordnung wird das Hiſſen von roten Fah
nen auf Reichs und Staatsgebäuden verboten. Das Regiment
will, daß die Reichs und Landesfarben, für die es vier
Jahre im ſiegreichen Angriff und zäher Abwehr ſein Beſtes ge-
eben hat, es auch jetzt beim Einzug in die Heimat willkommen
eißen.

Anerkennung der Notlage Deutſchlands
Zärich, 11. Dezember.

Wie von wohlunterrichteter Seite, die mit engliſchen amt-
lichen Stellen nähere Beziehungen unterhält, verlautet, ſtehen
die verhündeten Regierungen hinſichtlich der Verſorgung Deutſch
lands auf dem Standpunkte, daß die Lieferung von Lebens-
mitteln erforderlich ſei, jedoch nur in dem Maße, wie ſie durch
die tatſächliche Notlage berechtigt erſcheine. Eine ſolche Notlage
beſtehe in den größeren und großen Städten, jedoch nicht auf dem
platten Lande. Die Lieferung von Lebensmitteln müſſe ſich dem
nach unter dieſen Geſichtspunkten vollziehen, und es ſei bereits
berechnet worden, daß im ganzen die Bevölkerung Deutſchlands,
die mit Lebensmitteln zu verſorgen ſei, auf 47 Millionen anzu
ſetzen iſt. Ein entſprechender Vorſchlag liege bei den zuſtändigen
Stellen bereits vor, jedoch, ſei eine Entſcheidung noch nicht ge

fallen.,

Geſchäftsſtelle berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag und Druck von Otto Chiele, Balle-Saale

Es ſeien bereits Ein

der Errichtung anderer öffentlich-rechtlicher Organe Ferner haben wir im Oſten viel rollendes Mate

Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290

Maßnahmen der Eiſenbahnverwaltung
I

Das preußiſche Miniſterium der öffent-
lichen Arbeiten hat großzüigige Maßnahmen er
griffen, um durch Schaffung von Arbeitsgelegenheit an
ſeinem Teil wirkſam mitzuhelfen, den Wiederaufbau des
Wirtſchaftslebens möglichſt ſchnell in Gang zu bringen und
die ſofortige Eingliederung zahlreicher männlicher Ar-
beitskräfte in den Eiſenbahnbetrieb und das deutſche Wirt
ſchaftsleben zu ermöglichen.

An Fahrzeugen und Lokomotiven iſt neben
dem laufenden Bauouftrag dieſes Jahres der volle Bedarf
für 1919 in Beſtellung gegeben, ſo daß der geſamte Bau
auftrag der Fahrzeuginduſtrie ſich auf etwa 114 Milliarden
Mark beziffert. An der Lieferung ſind nicht nur die
großen Lokomotivfabriken und Wagenbauanſtalten betei-
ligt worden. Zur Vorbereitung und Herſtellung aller Zu-
behörſtücke und Einzelteile wurden vielmehr mit Hilfe des
Demobilmachungsamtes und der betreffenden Fachaus-
ſchüſſe auch anderer Fabriken das Kleingewerbe und
Handwerkerkreiſe herangezogen. Hierdurch wurde
nicht nur Arbeit für weite Kreiſe geſchaffen, ſondern es iſt
auch eine Beſchleunigung der Arbeitsausführung gewähr-
leiſtet. Bekanntlich ha die ungeheuer harten Wafſen-
ſtillſtandsbedingungen uns die Ablieferung einer großen
Anzahl von Lokomotiven und Wagen aufgezwungen.

rial verloren. Die hierdurch entſtandenen ſchweren
Lücken im Lokomotiv- und Wagenpark, deſſen Verminde-
rung unſere Verſorgung mit Lebensmitteln, ſowie Fracht-
und Perſonenverkehr ungeheuer erſchwert, ſollen durch die
in Auftrag gegebenen Neubeſtellungen einigermaßen not
dürftig ausgefüllt werden, damit wir nach und nach wieder
zu Zuſtänden kommen, die uns über die allergrößten
Schwierigkeiten der Verkehrsabwicklung hinweghelfen.

Weitere Beſchaffungen von Material und Gerät aller
Art ſind in die Wege geleitet. An den Lieferaufträgen
über dieſe Gegenſtände ſind zahlreiche Fabrik- und Hand
werksbetriebe, aber auch Handel und Gewerbe beteiligt, da
die Bedürfniſſe der Eiſenbahnverwaltung außerordentlich
vielſeitige ſind. Die Lieferaufträge ſind war da
es ſich um Einholung von Rückſtänden und um Auffüllung
von Vorräten, die ein großer Betrieb haben muß, handelt;
ſie haben einen Wert von über eine halbe Mil-
liarde Mark. Weiter iſt mit allen Mitteln die eigent
liche Bautätigkeit der Eiſenbahnverwaltung, die während

alsbald wieder in Gang geſetzt und beſchleunigt, auch zahl
reiche neue Bauten, die zurückgeſtellt waren, ſind begonnen
und werden noch vorbereitet. Die wiederentwickelte Bau
tätigkeit und die weiter noch in Vorbereitung begriffene
ſtellt einen Wert von wieder 16 Milliarden

Mark dar. pJm Gebiete der Waſſer-Bauverwaltungdes Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten ſind Bau
arbeiten im Betrage von über 300 Millionen Mark ver
geben worden. Ferner ſind für den ſofortigen Bau des
Mittellandkanals auf der Strecke von Hannover nach Peine
vor der Hand 300 Millionen Mark ausgeworfen worden,
ſo daß insgeſamt 600 Millionen Mark für Bauarbeiten der
Eiſenbahnverwaltung vorgeſehqn ſind. Die geſamten Bau
arbeiten verteilen ſich auf etwa drei Jahre, ſo
daß jährlich etwa 200 Millionen Mark in Frage kommen.
Es iſt ferner beabſichtigt, einen Teil der Kanäle, die zur
zeit auf 600-To. Schiffe abgeſtellt ſind, für 1000-To. Schiffe
umzubauen, da ſich die Abſtellung auf 600-To. Schiffe als
zu klein erwieſen hat. S.

Für alle Arbeiten zur Unterhaltung der Waſſerſtraßen
werden ſofort Arbeiter eingeſtellt. Jedermann,
der bei der Waſſerbauverwaltung früher einmal gearbeitet
hat, kann unverzüglich in ſeine Stellung wieder einrücken.
Er kann noch zwei bis drei Leute mitbringen, die lohnende
Arbeit finden. Die Unterbringungsverhältniſſe ſind gut,
weil für die ehemaligen Waſſerbau Angeſtellten Wohnungen
in genügender Zahl vorhanden ſind, und die in eigenen
Wohnungen untergebrachten Angeſtellten leicht noch einige
Arbeitskollegen aufnehmen können.

Die Eiſenbahndirektionen ſind angewieſen worden,
zur Beſchleunigung der Unterbringung der Bauarbeiten
das öffentliche Ausſchreibungsverfahren nicht zu benutzen,
ſondern die Arbeiten an bewährte Unternehmer
zu vergeben, nicht aber an Außenſeiter, die ein Gelegen
heitsgeſchäft machen wollen. Wo es angebracht erſcheint,
können die Vauarbeiten auch ſchon vor dem endgültigen
Abſchluß der Bauverträge begonnen werden.

Während des Krieges ſind dringliche Bauten und Erd
arbeiten liegen geblieben. Teilweiſe wurden ſie von
Kriegsgefangenen, teilweiſe von reklamierten Mannſchaften
begonnen. Die KHriegsgefangenen kommen wegen ihres
Abtransvportes nicht mehr in Frage. Die Reklamierten ſind
in ihre Heimat entloſſen worden. So liegen viele Bauten
und Erdarbeiten, die dringend fortgeführt werden müſſen,
zurzeit ſtill. Bei Frankfurt a. M. z. B. ſind 50--60 Bau
ſtellen vorhanden, die von den Arbeitern verlaſſen ſind
Leider, und das muß offen ausgeſprochen werden, fehlt be
vielen Arbeitern zurzeit die Ueberzeugung, daß gearbeitet



werden muß. Die Arbeit wird nach den Tarifverträgen zu
einem beſtimmten Stundenlohn bezahlt. Manche Arbeiter
wollen zu dieſem Tarifpreiſe zurzeit nicht arbeiten, wäh-
rend die Maurer ſich williger zeigen. Der Grund liegt
darin, daß die ungelernten Arbeiter nicht in dem Maße wie
die gelernten an ihre Zukunft denken. Unſere Arbeiter-
führer könnten hier durch Aufklärung der Arbeiter und
durch gutes Zureden zum Nutzen des Einzelnen und der
Geſamtheit ſehr viel Gutes ſtiften.

II.
Jn den eigenen Betrieben der Eiſenbahnverwaltung

ſind einſchneidende Maßnahmen zur Vermeh-
rung und Beſchäftigung des Perſonals ge
kroffen worden. Jn den Werkſtättenbetrieben werden
durch Eirregung doppelter und dreifacher Schichten und
durch Verſtärkung der Bahnunterhaltungsrotten ſowie
durch Einführung der Achtſtundenſchicht größere Mengen
von Leuten eingeſtellt. Statt einer Schicht von einmal
9 Stunden wie bisher, wird jetzt zweimal 8 oder dreimal
8 Stunden in den Werkſtätten gearbeitet. Damit iſt eine
Vermehrung der Arbeitsſtunden und der Arbeitskräfte
naturgemäß verbunden. Jn den übrigen Betrieben ſind die
gleichen Anordnungen getroffen. Die Dienſteinteilung iſt
anders eingerichtet worden. Erſatzmänner werden einge
ſchoben. Durch dieſe Maßnahmen kann die Eiſenbahnver-
waltung etwa 100000 Menſchen mehr beſchäf-
tigen. Allerdings ſpielt die Kohlenfrage eine erhebliche
Rolle. Wenn auch die Eiſenbahnverwaltung hinſichtlich der
Kohlen im allgemeinen nicht ungünſtiger ſteht als im ver-
gangenen Jahr, ſo haben doch die Streiks der letzten Zeit
und die Notwendigkeo't der aushilfs weiſen Kohlenlieferung
an Gasanſtalten die Vorräte 5gemindert. Die
Kohlenſtreiks müſſen aufhören, ſonſt leiden
Betrieb, Verkehr und Beſchaffungsmöglichkeit. Die
Kohlenarbeiter müſſen erkennen, daß ſie durch Streiks in
dieſer ſchworen Zeit ihre arbeitſuchenden Kollegen im Er
werb beeinträchtigen.

Auch bei den Ausbeſſerungsarbeiten des
Bahnkörpers iſt der Achtſtundentag eingeführt. Der
Bahnkörver hat im Krieg im allgemeinen gut gehalten,
aber der Gleisumbau hat nicht ſo vorgenommen werden
können, wie im Frieden. Das ſoll jetzt nachgeholt werden.
Dazu gehört nicht nur Eiſen für die Schienen, ſondern auch
Holz für die Schwellen und Kies für die Bettungen. Die
Kieslieferung bedeutet eine nicht zu unterſchätzende Hilfe
für die Steininduſtrie.

Die in den Eiſenbahnbetrieben bisher beſchäftigten
Frauen deren Zahl ſich während des Krieges auf eiwa
100 000 belief, werden langſam aus dem Dienſt heraus
gezogen und durch männliche Angeſtellte
erſetzt.

Die Ausführung ſänmtlicher Anordnungen des Eiſen
bahnminiſters wird in ſchärfſter Weiſe kontrolliert.
Periodiſch ſind kurze Meldungen zu erſtatten, welche Ar
beiten angefangen und beendet ſind und welche Anord
nungen bereits zur Ausführung gelangten. Nötigenfalls
werden Kommiſſare an Ort und Stelle die Ausführung der
Anordnung überwachen.

Jm ganzen hat die preußiſche Eiſenbahnverwal-
tung durch ihre Bau und Beſchaffungstätigkeit Auf
träge im Werte von über 3 Milklliarden
Mark in Ausſicht genommen. Hierzu treten die oben
verzeichneten Aufträge der Staatsbauverwaltung. Die für
die Eiſenbahnverwaltung tätigen Jnduſtrien werden ſomitwährend des Winters gut beſchäftigt ſein. An die
Höhe der bisherigen Heeresaufträge können die von der
Eiſenbahnverwaltung gegebenen Aufträge naturgemäß
nicht heranreichen. Die Maßnahmen der Eiſenbahnverwal-
tung werden aßer erheblich dazu beitragen, die Schwierig-
keiten unſeres Wirtſchaftslebens zu erleichtern.

e 2
Soldatenräte von GroßBerlin

Vollſitzurig.
Nachdem der Vorſitzende Ege die geſtern in Berlin ein

getroffenen Truppen begrürßt hatte, erſtattete Vietz den Büro
bericht. Teichmann berichtete über die Verhandlungen des Aus
ſchuſſes hinſichtlich, der Entſchädigung der Soldaten
räte. Es erhält fedes Mitglied eines Soldatenrates neben Löh

licher

nung und der Arbeitszulage von 8 Mk. täglich eine Zulage von
5 Mk. Außerdem kann für Aufwandsentſchädigung bis zu
5 Mk. liquidiert werden. Ohne Ausſprache wird eine Ent
ſchließung angenommen, die ſich gegen die Bevorzugung der Ein
jährigen ausſpricht. Ein Dringlichkeitsantrag wendet ſich ge
gen den Vollzugsrat, der den Kameraden Bergmann,
deſſen Zugehörigkeit zum Veollaugsrat in letzter Sitzung geſtrichen worden war, weiter beſchäftigt. Es wird beſchloſſen, v
ein Hinausgewählter in keiner Weiſe mehr vom Vollzugsrat be
ſchäftigt werden darf. Ein Antrag, nach füddeutſchem Muſter
einen Zentralrat der A.- und S.-Räte für Preußen einzurichten,
r dem r r Antrag, das Plenum der Sol-enräte er Parteiſtellung der Mitglieder zu gruppieren,wird abgelehnt. geteder zu gruppi

Nach dem Bericht des Wahlbüros liegen demſelben 22 An
kräge vor. Darunter befinden ſich folgende: ein Antrag, der ſich
gegen die Bildung einer Unteroffizier Regie-
rungstruppe ausſpricht, ein Antrag, der ſich gegen die
hoben Mietsſteigerungen für aus dem Felde zurück-ekehrte Ka
meraden ausſvpricht, ein Antrag, der ſich für die Ablegung der
Charakterabzeichen ausſpricht. Die Anträge werden dem 15er-
Ausſchuß zur Berichterſtattung übergeben. Es folgt der Bericht
über die Aufklärungsarbeit bei den ganrückenden Garde
truppen. Danach ſei die Kommiſſion bei den Offisieren auf
paſſiven Widerſtand geſtoßen. Die Truppe ſei voll in der
Hand der Offiziere, auf deren Seite auch gktive Unteroffiziere
und Feldwebel ſtehen. Die Offiziere hätten erklärt, in Berlin
mit Liebknecht und den Juden aufräumen zu wollen. Dem
gegenüber wurde darauf hingewieſen, daß die Aufklärungsarbeit
das Nötige ſchon ſchaffen werde. Die Berichte werden zur Kennt
nis genommen. Es folgt der Bericht über den Fall Beruhagen.

Alsvann findet eine Beſprechung der Handhabung der Ge
ſchäfte durch Molkenbuhr ſtatt. Molkenbuhr antwortet auf die
Vorwürfe. Schließlich wird die Angelegenheit dem Ausſchuß
übergeben. Gegen Gerhard und Collin- Roß ſollen ſchwere
Anſchuldigungen erhoben ſein. Eine Kommiſſion prüft die An
ſchuldigungen. Schließlich wird die Vorlage der Militär
gerichtsordnung angenommen.

Lebensmittel nach Europa
Meldung unſeres Sonderberichterſtatkers.)

Genf, 11. Dezember.
Nach der „Neuen Korreſpondenz“ ſind 85 Dampfer mit

Lehbensmitteln für Europa in die a Tagen aus den amerika
niſchen Häfen nach dem euvopäiſchen Kontinent ausgefahren.

Deutſche Truppen obdachlos
Nach einer Meldung des „8 Uhr Abendblattes“ fordert die

Entente die Waffenablieferung der deutſchen Truppen in Odeſſa.
Dieſe ſind aus ihren Unterkünften ausgewieſen, ſo daß ſie obdach
los werden. Der größte Teil der Truppen zog ſich in die deutſch
ruſſiſchen Kolonien zurück. Nur 4500 Mann ſind noch in Odeſſa.

Spaniſche Umtriebe
Der „Lakal-Anzeiger“ ſchreibt zu der angeblichen Auswei

ſung des Prinzen Ratibor aus Spanien, daß dieſe Meldung noch
nicht beſtätigt ſei. Romanones ſuche nur nach der Gelegenheit
zu einem gewaltſamen Bruch mit Deutſchland, um auf deſſen
Koſten Vorteile zu erzielen. Der ſpaniſche Botſchafter in Berlin
habe deshalb ſchon im Auguſt dieſes Jahres ſein Abſchiedsgeſuch
eingereicht und aufrecht erhalten.

Europäiſche Könige gehen nach Kmerika
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Kopenhagen, 11. Dezember.
Die Könige von Tngland, Jtalien und Belgien und Präſi

dent Ppincare werden ſich in den erſten Monaten des nächſten
Jahres nach Waſhington begeben und den Beſuch Präſidents
Wilſon erwidern.

Ein Abkommen mit den Tſchechen
Wie Wolffs Sächſiſcher Landesdienſt von zuſtändiger Stelle

erfährt, iſt zwiſchen Vertretern der deutſchen Regierung
und der tſchecho-ſlowakiſchen Republik zur vor-
läufigen Regelung einiger beſonders dringlicher wirtſchaft

vagen eine Vereinbarung getroffen worden, die zunächſt
dis zum Abſchluſſe des Friedens Gelt a ſoll und in keiner
Weiſe der Regelung der zwiſchen den beiden e
Teilen ftrittigen Fragen an einem ſpäberen r vorgreifen
ſoll. Darnach li Deutſchland 15 000 Tonnen Steinkohle
und Koks monatlich gegen 70 000 Tonnen Braunkohle,
die die kſchecho-ſlowaktſche Republik zur Verfügung ſtellt. Ferwer
geſtattet dieſe die Ausfuhr von Marmelade, Pflaumen-
mus, getrocknetem Obſt, Koalin, Graphit, Gruben-, Baut
und Nutzholz, ſowie Hartblei in gewiſſen Mengen. Deutſchland
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Das Licht im Sumpf
9) Roman von Luiſe Weſtkirch

Er lief mit langen Schritten durch das abendliche
Moor. Hinter jedem Birkenbuſch meinte er in der ſinken-
den Nacht den aus dem Zuchthaus entlaſſenen Bruder-
mörder lauern zu ſehen. Rein, es eilte ihm nicht, ſich mit
der Bäuerin vom Janſenhof feſt zu verſprechen. Kuragſche
haben iſt gut Ding, aber zu viel Kuraſche haben kann
Dummheit ſein. 8

Auf dem Janſenhof gingen ſie zu Tiſch. Eva hielt die
Lider geſenkt, während ſie, dem Bauern ſitzend,
ſtumm ihren Löffel in die Grützſchüſſel tauchte. Nedder-
brink ſah ihre Verſtimmung.

„Das war'n ſlimmen Tag für dich, Eva,“ ſagte er
freundlich. Er ſprach immer freundlich zu ſeiner Stief-
tochter. „Jch ſag', es war ein ſlimmen Augenblick, als
Gerd Clüver dr vor dein Augens vorüberging. Alle
Wundens mußten ja aufbrechen in dein Herzen, das
Hemmo Clüver in ſein Grab die Treue hält un von kein
undrem Mann un kein andrem Glück auf dieſer Welt wiſſen
will. Jch verſteh' das. Jch verſteh' das gut, mein liebe
Dern. Un glaub man, die ganſe Kolonie acht't dich um
dein ſtandhafte Geſinnung.“

Eva hob langſam die Lider. „Was das anlangt,
Vadder“, erwiderte ſie, „ich hab' ehrlich getrauert um
Hemmo Clüver, das hab' ich. Aber über ſein Grab, wo
dieſe Stätte ſich auch finden mag, is das Gras all hoch ge-
wachſen. Un auch über den Smerz in ein Menſchenherzen
wächſt am letzten Ende Gras. Jch mein', daß es Gottes
Wille nich is, daß ein Lebendiger ſein lebendiges Leben
einem Toten nachwirft in ſein Grab. Un darum is mein
Vornehmen, daß ich mich nicht verſteifen will in mein ge-
rechte Trauer, ſondern ein neues Glück, wenn es kommt,
mein Herz willig auftun will.“

Hilmer und Klaß machten große Augen zu dieſer un
erwarteten Rede der Stiefſchweſter. und das Geſinde ſtieß
einander verſtohlen mit den Ellenbogen.
Der Vorſteher jaß einen Augenblick ſtumm. „So?

ſagte er dann. „Süh ſo, dies is dein Vornehmen. Es is
immer gut, wenn ein Beſcheid weiß.“ Und nach einer
Pauſe fuhr er fort: „Daß ich dich in dieſer Entſchließung
in keiner Weiſe hinderlich bin, da über wirſt du dich klar
ſein. Da wird auch woll kein in der Kolonie Zweifel an
hegen. Nee, ich kann mich da über bloß freuen. Jch hab'
die Verwaltung von dieſen Hof mit aller Quälerei un Ver-
antwortung auf mich genommen, als dein Mutter ſtarb,
weil dr kein ander' war, um dich das deinige inſtand zu
halten. Aber je flinker ich von dieſe Verpflichtung los-
komme, um ſo lieber is mich das. Es wird hohe Zeit, daß
ich die Händens frei kriege für mich ſelbſt un dein Brüders.
S Der ſo wollen wir hoffen, daß du mich bald ein Freier
zuführſt.“

Niemand ankwortete. Nur die Löffel klirrten takt
mäßig in der leerer werdenden Schüſſel.

Ganz unten am Tiſch hinter Knechten und Mägden,
wie es ihrer Armut zukam, ſaß Malle Henderſen. Mit
der Vorfreude, mit der Buben auf das Explodieren eines
Feuerwerkskörpers warten, lauerte ſie auf den aus-
brechenden Zorn über die geraubten Oſterkuchen. Aber vor
löufig wurde ihr dieſer Spaß nicht. Noch hatte niemand
die kleine Hinterſtube betreten. Sobald die Familie die
Stühle rückte, zog Malle Hilmer am Aermel.

„Jch weiß ein Anſlag, du!“
Vor den kleinen Fletfenſtern hing jetzt wie ein Vorhang

die mondloſe Moornacht, ſchwer von einer Dunkelheit, von
der ſich der Städter nichts träumen läßt. Nur in der Ferne
glimmte eine matte Helle, wie ein auf die Erde gefallener
roter Stern. Auf den Stern wies Malle.

„Geſche Wittkopp iſt vanabend zu'n Schulmeiſter ge
gangen. Piefke ſoll ihr woll wieder einmal den letzten
Brief von ihrem Jan vorleſen. Laß uns hinlaufen un ihr
das Feuer austreten, das die dolle Alte an jedem Abend vor
dem Stkwpf anſticht, damit daß ihr toter Jan, wenn er doch
heimkommen ſollt', die Richtung nich verliert. Sollſt mal
ſehen, wie giftig ſie dann wird.“

Hilmer war gleich bereit. Es war luſtig, die wunder-
liche Greiſin in Wut zu verſetzen. Noch viel luſtiger war's,
mit Malle Henderſen allein durch das nächtliche Moor zu

wird dagegen lieferr: Maſchinen und Maſchinwie Ergengniſſe der elektrotechniſchen Induſtrie ferner h.
lien, Quarzſand, Glühlampen und Zündſchnuren in gewiſ

Da und ſoweit es die Befriedigung des inländiſchen Vederſ
zuläßt.

Die Hriedenskonferenz in Verſailles
Genf, 11. Dez.

Wie das Pariſer „Petit Journal“ mitteilt ſoll die Fr te
denskonferenz nun droch in Verſailles ſtattfinde,Der Verſailler Kongreßſaal wird für die Arbeiten der Konfe 2
hergerichtet. Die Amerikaner haben in der Nähe der Villa dec
in Verſailles ein großes Beſitztum für die amerikaniſchen Del

gierten gemietet. 2Ein Schritt der Klliierten in Ching
Peking, 9. Dez.

Die Geſandten der Allkierten reichten ein Aide Me,
moire ein, in dem erklärt wird, die fortwähenden innere
Streitigkeiten in China ermutigten den Feind und ver
hinderten das Zuſammengehen Chinas mit den Alliierten. Die
Alliierten verfolgten die gegenwärtigen Schritte in der Richtu
einer Regelung zwiſchen dem Norden und dem Süden mit ung
verſicht und wünſchten die Beſtrebungen nach Wiedervereinig
zu unterſtützen. Dieſes Aide Memoire wurde Montag au wen
den alliierten Konſuln der Regierung in Kanton überreicht
der mündlichen Mitteilung, daß dieſer Schritt nicht als Anerken-
nung der ſüdlichen Regierung aufzufaſſen ſei.

Arbeiter-Räte in Norwegen
Zürich, 11. Dezember.

Die „Neue Züricher Zeitung erfährt aus Kriſtianig: Die
Landesorganiſation der norwegiſchen Arbeiter Partei
hat einen Aufruf an die Arbeiterorganiſationen Norwegen er
laſſen, in dem dieſe alle ſozialdemokratiſchen Webrpflichtigen auf.
fordert, Soldaten räte zu bilden zu dem Zwecke, r ver
wendung von Militärmacht gegen die Arbeiter vorzubeugen.
Sowohl der linke wie der rechte Sozialiſtenführer unterſchrieh
den Aufruf. Jnfolge der zu erwartenden Ereigniſſe ſind mehrere
Jahresklaſſen Artillerie nach Kriſtiania beordert worden.

Engliſches Verbot der deutſchen Schiffahrt
zwiſchen unſeren Häfen

Wilhelmshaven, 11. Dezember
Die engliſche Kommiſſion ſetzte die Beſichtigung der Schiff

der Luftſchiffe und Flugplätze fort. Ferner fand eine Sitzung auf
dem Linienſchiff „Herkules“ ſtatt; dabei lehnte die engliſche Kom

miſſion die freie Fahrt für deutſche Handelsſchiffe
zwiſchen deutſchen Häfen glatt ab. Die Antwort auf die
Frage, ob die Schiffchrt in der Oſtſee freigegeben würde, wurde
vorläufig vertagt.

Die „Freiheit“ der Meere
London, 11. Dez

„Daily Expreß“ Hört, daß zwiſhen Großbritannien
und den Vereinigten Staaten informatoriſche We
ſprechungen über die Freiheit der Meere im Gange ſind, wobei
Wilſon konkrete Vorſchläge machte, die den Forderun-
gen Englands bezüglich des Rechtes der Durchſuchung, de
Konterbandegeſetzes und des Blockadegeſetzes gerecht werden.

Von einem Angehörigen der aus Scaps Flow zurückkehren-
den Transportdampfer wird berichtet: Die deutſchen Stiffe
wurden unter ſtrengſter Bewachung interniert. Ein Ver
kehr zwiſchen deutſchen und engliſchen Schiffen wurde nicht geſtattet, ebenſowenig der Verkehr zwiſchen deutſchen Shifſu
untereinander. Die deutſchen Schiffe wurden genau unterſucht,
Amerikaniſche Vertreter äußerten Bewunderung über die
deutſchen Schiffsbauten, beſonders über das Linienſchiff
„Bayern“. Jn der ganzen alliierten Flotte gebe es kein einzigesſo n ügliches Schiff, wie dieſen deutſchen Linien-
ſchiffty p.
Bis zur Grenze der CLeiſtungsfähigkeit

London, 11. Dez
Lord Robert Cecil ſagte in einer Verſammlung in Vehd

gwood, die eingige befriedigende Regelung würde ſein, de die
Alliierten feſtſtellen, wieviel Deutſchland zahlen könne,
und daß ſie die betreffende Summe gen und unter die
jenigen der Alliierten, die darauf Anſpruch haben, verteilen
Ein Unterſchied zwiſchen Wiedergutmachung, Kompenſatian und
Kriegsentſchädigung ſollte r gemacht werden. Deutſchland
müſſe bis zur Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit
zahlen.

J

ſtreifen. Er konnte das Bild der Dirne nicht loswerden aus
ſeinen Gedanken, aus ſeinem Blut, wie er ſie nach ihrer
Flucht vor Gerd Clüver vor ſich geſehen hatte, mit flatkern
dem Haar und flammenden Augen. Er war überzeugt, daß
ihr Silberſchopf im Dunklen Funken ſprühen mußte von
ihrer inneren Wärme, ſobald man mit der Hand darüber
ſtrich, wie der Pelz der Hauskatze.

Mit der Sicherheit von Blinden liefen die fungen Leute
durch die Dunkelheit am Gartenzaun entlang, über die
Kanalbrücke und dann auer durch das Moor auf das trübe
Licht zu, das ein paar hundert Schritte hinter dem Häuschen
der alten Wittkopp ſchwelte. Das Häuschen ſelbſt lag un
beleuchtet und ſtill. Malle lauſchte mit ſchiefem Kopf. Dann
zog ſie ihren Holzſchuh vom Fuß und begann damit die
glühenden Torfbrocken des kleinen Scheiterhaufens an
einander zu zerren.

„Mußt auch helfen, Hilmexr,“ drängte ſie.
Aber Hilmer betrachtete lieber die vom Feuer be

ſtrahlte Malle, die ſich ſo eifrig regte, wie ſie es nie bei
einer nützlichen Arbeit tat. Tanzten nicht wirklich Funken
auf ihrem Haar? Ein tolles Verlangen packte ihn, ſie ein
mal abzuküſſen nach Herzensluſt. Nie hatte er Aehnliches
einer Dirne gegenüber empfunden.

„Malle, wahr un wahrhaftig! Auf dein Kopf ſitzt ein
Jrrlicht.“

„Döſiger Bengel!“
Sie war ſo emſig beſchäftigt, die glimmenden Törfe

löſchen, daß ſie den Funken nicht wahrnahm, der heller un
heller in den Augen ihres Gefährten aufglimmte

Eben wollte Hilmar ſich auf die vor der Glut Kauernde
ſtürzen, ſie an ſich reißen, da ertönte ein geller Schrei vom
Hauſe her. Geſche Wittkopp haſtete mit aufgehobenen
Händen herbei.

„Das Feuer! Mein Feuer! O Gott im Himmel!
Was ſind denn das für hartherzige Leute, die das Feuer
auslöſchen, das arme Wanderers den Weg weiſt, daß ſie
nich verſacken in'n Sumpfe? Wekkeen ſeid denn ihr?

„Verdammte Hexe!“ brummte Hilmer und ſprang zu
rück in die Finſternis

(Fortſetzung folgt.
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Vom TruppeneinzugteikeChemi Jammervolles Verſagen der Berliner
Fwiſſen Organiſation.)warfs gein, das war kein Hohengollernwetter, und das war nicht

der Finzug, wie wir ihn erhofft hatten; aber es war dennoch ein
les ederſehen voll Dank und Freude und voll des ſtolzen Bewußt

ein unbeſiegtes r zieht da ſoeben durch das Brandendez. r Tor. Freilich vaß die Zeiten ſich geändert haben ſeit
Jrie. m begeiſterten Auszuge, das zeigten ja nicht bloß roten

ttfind gendchen und die am Brandenburger Tore und ſonſtwo
onfer ngeflochten ſind, z. B. in vas Geſpann der wehrloſen Sieges
la Foch in, ſondern leider auch ſchon das ganze Straßenbild und dasn d hatten der Menge. Es war die erſte grohe öffentliche

d geranſtaltung inm der mit Pausbacken ausgeſchrieengen
grrubltk; die erſte Probe auf die „neue Methode“, die von Ab

na errungen und Bevormundungen des „ſouveränen Vol
e abſieht und in eitler und blöder Naivität meint das „Volk

Dez. retde ſich auch bei ſolchen Gelegenheiten ſeiner „Freibeit“ würdig
ide e. weiſen und ſich ſelbſt ge eiten wiſſen. S leiten Ja,
neren uchen! Das „ſouveräne Volk“ ſelber hat am meiſten nach den
ind ver, en Zuſtänden ufzt, was begreiflich iſt, denn Fuß-
en. die eine, Rippenſtöß ungen und ſchwere Preſſungen
Richtu weh, und es iſt doch allemal ſo, daß die ſtarke Fauſt trium-mit zu t Die Pwobe iſt geradezu jammer voll ausgefallen. Die
einigun, Metrenden Soldatenveihen reichten ſich die Hand, und von Zeit
ruch eit preßten ſie rückwärts ſo daß die mittleren Schichten der
icht mit ducher zwiſchen zwei Preſſungen und oft vor Schmer
Anerke laut aufſchrieen. Es ſind zweifellos zahlreiche Unfälle vor

ren M umen. An einer Stelle ſah man das lange Haar eines Mäd
zwiſchen den Ellbogen chauer eingeklemmt, die,

ne zu wollen, einen Buſch mitnahmen. Ueberall Chaos
ind noch einmal C o auf der lächerlich ungenügenden

ber. gednerbühne, die in gleicher Weiſe von Leuten ohne Karten um
ia: Die drängt war. Die konnten ſie zum Teil gar nicht, zumr-Partei el nur be mühſeligen Kämpfen en

in Zuſta ein. Herrſen 7 en erkletterten das Ding, auch eiwige Männer des be
der gef. hmten Vollzugsrates, die beiden Berliner z r
ne er konnte micht mehr herauf. General v. Lequis,erſcheint de doch geiz ſermaßen 1 e 3 T der ein

n Truppen, mu ür ſich ſelber ſorgen und „nahm“mehrere ich die Tribüne der gar der Kriegs
giniſt er untergebracht wurde. Nun nackte die Geſchichte aber

enzeheuden Truppen mit einem ſchimpfenden Trompeter heran.
her die waren verzweifelt „Nichts zu machen! Alles ver

Z. ſt Exzellenz Wermuth ftellt dem val Lequis „Herrn
Sie. cher (Adolf) Hoffmann vor. Bald liegen die „Witze“ Hoff

ung auf Kalibers. Jn den Maſſen ſieht man ſogar angeſen
che Kom ig ihren wten Mützen. Vom Brandenburger Tore her ſchmettern
ſchiff ſie albekannten preußiſchen Märſche, die alle elektri-
a R ſcheint, daß in dieſem ruſſiſchen Durchein-auf de er und dieſer unpreußiſchen Schlamperei der preußiſche

wurde Echneid noch beſonders wirkt. Und da die Truppen! Das ſind
vo Soldaten! Männer mit Waffen, Offiziere mit Abzeichen.
In Werlin hat man ſchon lange keine ſoldatiſche Truppe mehr
arſcheren ſehen. Hurvra, hurra, hurva! ſchallts. Winken,
Ticherſchwenken. Von der Tribüne muß einer vrunter und der
Twinpeter wird aufgeladen. Sein Signal dringt ſchwer hinaus.
Fewſſe Ebert ſpricht. Kein Feind hat Euch überwunden.
donnerndes Bravo. Er ſpricht noch viel mehr, aber die wenigſten
hören es. Als er gerade bei der „alten Herrſchaft iſt, die „wie
ein Fluch auf allen gelegen“ hätte, da wird dieſe alberne Ueber
eibung und Unwahrheit kräftig von einer neuen einziehenden
Truppe durch den Marſch überſchmettert: „Ja, mit Herz und
hand fürs Vaterland und dann die „Vöglein im Walde“ und
die Heimat, wo es ein Wiederſehen gibt. Während Ebert auf das
deutſche Vaterland, für das er warme Töne findet, auf die Re
publik uſw. ſpricht, kommt eine neue Kavallerietruppe bekannt
i war es die GardeKavallerieSchützenDiviſion durchs Torn nicht ſtören und ſpielt den Hochgeſang aufs Vaterland

„immt an mit hohen Klang Von der Rede desDherbürgermeiſters konnte die Preſſe, die die
Freiheit hatte, ſich fürchterlich ppeſſen laſſen zu dürfen,
derſönlich nichts hören. Es kam dabei auch in der Nähe des
Uademiegebäudes zu einem Radau; es hieß, daß einer gerade

verhauen“ würde. Der zeitweilige Regen ſetzte wieder ein-
el aus. Erwähnt ſei übrigens, daß es ſelbſt unter den Augen
der Ehvengäſte an der Rednerktribüne zu einem Kampfe ge-

hnmen war, bei dem man die Schirme knacken und zerbrechen
hörte Herauszukommen aus dieſem Chaos war wirklich ein
Kunſtſtückk. Wie ſah man aus, als wan endlich die freie Luft des
diergartens gewonnen hatkel Die Truppen boten prächtige Bil
der Es ſchien noch ein gut Teil alter Stamm zu ſein. Alle

durchgemacht als Unbeſiegte dürften ſie ſich
ute begrüßen laſſen: Küraſſiere, Dragoner, Huſaren, Jäger,

tillerie und ein Bataillon aller Stämme. Die Begeiſterung
Menge war ehrlich und ſtark.
Es ſollen weitere Truppenteile einziehen. Wird der Welt

wieder erbärmliche Bild dieſes Durcheinanders geboten
werden? Gs heißt, daß die GardeKavallerie ſelber ab
ſerren und ordnen wolle. Das würde das beſte ſein; denn von

der Berliner e r n e en bei derKats“Wirtſchaft, bei der deiner was rechtes tut, hat ſich
jchermann überzeugen können.

mit hellem

Berlin, 11. Dez.
Vel dem heukigen ESinzug der deutſchen Jägerdiviſion, die

als Truppen aller deutſchen Stämme gebildet iſt, hielt der
dolksbeauftragie Hugo Haaſe am Brandenburger Tor eine An

„Soldakenl Der Rat der Volksbeauftragten, die Regie
ung der ſozialiſtiſchen Republik, begrüßt auf das Wärmſte Euch
be Eurer Rückkehr in die Heimat. Als die Regierung die Ge
velt ergriff, war es ihr feſter Entſchluß, die ſinnloſe Menſchen

ſhlächterei auch nicht um eine Stunde zu verlängern. Die
alen Machten, die Euch in den Krieg hingetrieben und Elend
euf Elend gehäuft n, ſind geſtürzt. Eure Kameraden in
den Haſerren n rote Abzeichen, auf den Amtsgebäuden
deht die roke Fahne. Dieſes Rot iſt das Sinnbild der Menſch
heilsberbrüderung, zu der ſich die ſozialiſtiſche Republik bekennt.
Rur die ſozialiſtiſche Geſellſchaft vermag Rivalitäten der Völker
uezuſchalten und damit ein für allemal einen Krieg unmöglich
zu machen. Von Euch, Soldaten, wird es weſentlich abhängen,
oö e Sewegung, die glückverheißend eingeſest hat, erfolgreich

die Leipziger A. und S.Räte gegen die
Nationalverfammlung

Leipgig, 11. Dez.
„Die in Leipzig verſammelten Delegierten der Arbeiter und

Sobatenräte der Kreishauptmannſchaft Leipgig haben eine ErAärung abgegeben, daß ſie ſich, ſolange nicht die wirtſchaft
liche Gleichſtellung aller Volksgenoſſen erreicht iſt, gegen die

Vehlen zur Nationalverſammlung ausſprechen. Sie verlangen,
bis dahin alle Gewalt in den Händen der Arbeiter und Sol

alenräte gelaſſen wird.

Deutſche Bolſchewiſten in der Schweiz
Bund ſchreibt: Bern, 11. Dezember.

e Schwej

Wie nunmehr feſtgeſtellt beſtehtvwewolulionären (ſoll wohl heißen en a
für die RevolutionZertkſchlands das Beſtreben, den Voden

Schweiz porzubereiten, nachdem den ruſſiſchen Vol

Der

n der

worden iſt. Vorſcherwilt das Handwerk einigen Tagen waf
ein Kurier des Stuttgarter Arbeiter- und Soldatenrates in
Zürich ein, der abgefangen werden konnte, bevor er ſeinen Plan
auszu führen vermochte. Der Herr hatte zahlreiche Broſchüven
aus der Küche Liebknechts bei ſich. Der Herr, der mit einem
Paß von fünftägiger Gültigkeit gevreiſt war, dürſte jedenfalls
ohne weiteves wieder über die Grenze rm werden. nſt
weilen befinden ſich die Abben in Bern. Bis zum Eintreffen der
Entſcheidung wird er in Haft behalten werden.

Thyſſen bleibt in Haft
Berlin, 11. Dezember.

Tage nicht an dem Ort der angebli Konferen
e wo ehehti e ſrften er r Tagen abger und dürften e einigenſchloſſen werden. Solange bleiben die Verhafteten in Gewahr-
ſam, damit einer „Verdunkelung des Tatbeſtandes“ vorgebeugt
wird.

Graf Hertling rechtfertigt ſich
München, 11. Dezember.

Wie die „München-Augsburger Abendzeitung“ erfährt, ge
denkt der ehemalige Reichskanzler Graf Hertling bereits in den
nächſten Tagen mit einer ausführlichen Rechtfertigung ſeiner
Politik vor die Oeffentlichdeit zu treten.

Teilſtreik im Ruhrrevier
Eſſen, 11. Dezember.

Zu der Ausſtandsbewegung auf den Zechen der Thyſſenſchen
Gewerkſchaft „Deutſcher Kaiſer wird gemeldet: Der Streik, der
auf Schacht I begann, dehnte ſich raſch aus und erſtreckte ſich
dann auf ſämtliche Schächte der Gewerkſchaft mit einer etwa
10 000 Mann zählenden Belegſchaft. Die Verwaltung hat ſich
unter dem Druck der Verhältniſſe und nachdem die Vertreter der
Bergleute gedroht hatten, bei Nichterfüllung der en
Sabotage zu verüben, die Fördermaſchinen ſtillzuſetzen, das
Keſſelhaus in die Luft zu ſprengen u. a. mehr, gezwungen ge-
ſehen, die Forderungen der Arbeiter zu bewilligen.
Die Bewilligung der Arbeiterforderungen wurde durch einen
rieſigen Demonſtrationszug unter Vorantritt einer Muſikkapelle
bekanntgegeben.

Kleine Nachrichten
Gegen die Polen. Oppeln, 11. Dezember. Jn faſt allen

oberſchleſiſchen Städten haben Proteſtkundgebungen
gegen die polniſchen Anſprüche auf Oberſchleſten ſtattgefunden.

Der Rückzug aus dem Oſten. Berlin, 11. Die
Räumungen im Oſten werden fortgeſetzt. Die Heeresgruppe
Mackenſfen hat Befehl, don Rückmarſch mit der n und im
Fußmarſch fortzuſetzen. Eine Reihe weiterer Formationen der
Heeresgruppe ſind in Deutſchland eingebroffen.

Verluſt eines franzöſiſchen Lenkballons. Gemf, 11. Dez.
Nach einer Meldung des „Journal des Debats“ wurde ein fran
zöſiſcher Lenkballon, der über dem Mittelmeere mansverierte, vom
Sturm erfaßt und zerſtört. Der Kommundant des Fahrzeuges,
Hauptmann Ducaffo, die Offiziere und die geſamte Bemannung
des Larfſchiffess ſind ertrunken.

Poitncaré in Mülhauſen und Kolmar. „Havas“ meldet, daß
Präſident Poincare und Miniſterpräſident Clemencegu den
Städten Mülhauſen und Kolmar einen Beſuch abſtatteten.

Japaner vor Konſtantinopel. Reuter meldet, daß zwei japa
r Kreuzer mit Torpedobooden vor Konſbantinopel eingetroffen
nd.TſchechoSlowaken in Anuſig. Jnfolge der andaternden
Pkünd rungen riefen die in Auſſig tſchechoſlowaki
ſches Militär zur Hilfe. Beim Ginzug warrde ausdrücklich die Er
haltung des Selbſtbeſtimmungsvechts betont und von dem kſche
chiſchon Major beſtätigt.

Provinz Sachfen
t. Merſeburg, 10. Dez. (Stadtverordneten-Sitzun g)

Der geſtrigen Stadtverordneteniitzung wohwwe zum erſten Male
ein Vertreter des Soldatenrates nebſt Wachtpoſten mit Ge
wehr bei. Dem Erſuchen des Vorſteherz, die Waffe ans dem
Sitzungsſaale zu entfernen, wurde nicht ſtattgegeben. Erſter
Bürgermeiſter Herzog jöhrte die neugewählten Stadtverord-
neten Tänzer, Graul, Ort mann Wilck und Krüger
ſowie den neuen Stadtbaurat Zollinger in ihre Aemter ein.
Jn der Begrüßung des letzteren hob der Magiſtratsdirigent her
vor, daß die Aufgaben des Stadtbaurates außerordentlich große
ſein werden; ſpegziell auf dem Gebiete des Stadtbauweſens. Jn
Frage kommt da die Aufſtellung eines Bebauungsplanes und die
Sorge um das Bauweſen überhaupt, die Förderung des Klein
wohnungsbaues, die endgültige Fertigſtellung des Ortsſtatuts
über das Stadtbild, der Neubau einer großen Schule uſw. Der
Magiſtrat wünſche und hoffe, daß die Tätigkeit des Stadtbaurates
von beſtem Erfolg für die Stadt und die Geſamtheit ſein möge.
Der warmen Begrüßung ſchloß ſich der Vorſteher Landesrat Bothe
für die StadtverordnetenVerſammlung an. Von den vielen Auf
gaben, die hier der Löſung durch den Stadtbaurat barren, ſei als
wichtigſte und dringendſte die Beſeitigung der in Merſeburg ge
radezu beängſtigende Formen angenommenen Woßnungsnot zu
nennen. Der Leiter des Stadtbaugamtes erwerbe ſich den beſon
deren Dank der Stadt und der Einwohnerſchaft, wenn er hier
raſch und energiſch eingreife. Die wichtigſte Vorlage betraf die
Gleichſtellung der ſtädtiſchen Beamten mit den Regierungs
beamten und Teuerungszulagen der Lehrer. Stadtv. Lygzeal
lehrer Junker (Vorſitzender des hieſigen Lehrervereins) mabte
darauf aufmerkſam, daß die Gehaltsfrage für die Lehrer visber
eine unwrterbrochene Kette von Enttäuſchungen und Mißhellig-
keiten geweſen ſei und begründet dies durch Beiſpiele aus den
letzten Jahrzehnten bis zur Jetztzeit. 1912 wurde die Eingabe der
Lehrer zurückeewieſen und zwar aus finangziellen Gründen.
Gleichwohl ſtellte ſich dann ein anſehnlicher Ueberſchuß heraus.
Ein ähnliches Schickſal erlebte die Eingabe vor zwei Jahren.
Allerdings wurden hier endlich noch Teuerungsaulagen bewilligt,
dieſe bedeuteten aber gleichfalls eine Erttäuſchung. Und nun
die Enttäuſchung bei der jetzigen neuen Vorlagge. Danach ſollen
die Lehrer Teuernnaszulagen von 100 Mk. nob je 7 Dienſtjahren
bis zur Geſamthöhe von 300 Mk. erhalten. Das ſei gegenüſer
der Gehbaſtsaufbeſſerung der ſtädtiſchen Beamten beſchämend. Der
Redner hab es mit Freuden begarüßt, daß bier endlich einmal re
formiert wird und er gönne den ſtädtiſchen Beamten die Aufbeſſe
rung auch von Herzen. Die Lehrerſchaft habe aber ebenſo wie
die ſtädtiſchen Beamten ſchwere Kriegsarbeit geleiſtet und zähle
zu den Schwerſtarbeitern im wabren Sinne des Wortes, Die
Arbeit ſei ohne Entſchädigung geleiſtet worden. Nun möge man
auch einmal die Lehrerſchaft nach gleichen Grundſätzen wie die
Beamten behandeln. Er beantrage eine Teuerroszulage auf
das Grundoehalt für Lehrer um 500 Wk. und für Lehrerinnen
um 300 Mk. und bitte die zu bildende Kommiſſion, in dieſem
Sinne zu beſchließen. Die Vorlage wurde an eine Kommiſſion
verwieſen

Städtiſche Ehrung fürt. Merſeburg, 10. Dez.
Stadtrat Barth.) Die ſtſädtiſchen Koſſegien erna

eeinſtimmig den Stadtrat Barkh zum Stadtälteſten.

Ernennung erfolgte als Anerkennung der grotzen Verdienſte, die
fich Stadtrat Barth ſowohl in der langjährigen Tätigkeit als
Stadtverordneter wie auch ſeit 1901 als unbeſoldetes Magiſtrats
mitglied um die Stadt erworben hat. Beſonders hoch ein
zuſchätzen iſt während der Kriegszeit die Wirkſamkeit in der
Eigenſchaft als Dezernent für das Kriegsunterſtützungs, das
Armen, Militär und Einquartierungsweſen.

m. Bernburg, 10. Dez. (Der Gemeinderat) erklärte
ſich einverſtanden mit der ſchleunigen Errichtung eines Miets-
einigungsamies und einer Erwerbsloſenfürſorge. Die in der
Verordnung der Reichsregierung beſtimmte Fürſorgekommiſſion
für die Erwerbsloſenfürſorge wurde ſofort gewählt und mit der
Befugnis ausgeſtattet. in dringenden Fällen Unterſtützungen an
Erwerbsloſe zu bewilligen. Die anhaltiſche Schulregierung will
für den Aufſtieg begabter Volksſchüler Maßnahmen
treffen, und ſie fordert von den Gemeinden finanzielle Unter
ſtützung. Der Gemeinderat beſchloß aber, die Sache vorläufig
ruben zu laſſen, da ja doch eine Umgeſtaltung des ganzen
Schulweſens zu erwarten ſei. Endlich bewilligte man etwa
80 000 Mk. zu einmaligen Teuerungszulagen an die ſtädtiſchen
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter. Bezüglich des ſtädtiſchen
Gaswerkes wurde vom Magiſtrat mitgeteilt, daß es trotz aller
Verſuche nicht gelungen ſei, Kohlen heranzuſchaffen und dem
zufolge das Gaswerk vorausſichtlich am Donnerstag ſeinen Be
trieb ganz werde einfſtellen müſſen. (Seit einigen Wochen wird
das Gas nur noch zu beſtimmten Stunden abgegeben.) Da
abends in den Straßen faſt völlige Dunkelheit herrſcht, ſoll ver-
ſucht werden, elektriſche Straßenbeleuchtung zu beſchaffen. Auch
ſoll nunmehr darauf gedrungen werden, daß die elektriſche
Straßenbahn wieder ſobald wie möglich in Betrieb ommen
wird. Die Elektrizitätsgeſellſchaft, die Eigentümerin der Bahn,
hat erklärt, daß ſie ſelber das größte Jntereſſe an der Wieder
aufnahme des Betriebes habe und ſie mit allen Mitteln an
flreben werde

K. Golpa (Kreis Bitterfeld), 10. Dez. Eine Waſſer-
verſorgungsanlage) wird für die nahen Gemeinden
Groß und Kleinmöhlau zurzeit erbgut. Die Ausführung iſt der
Firma O. Dietrich aus Bitterfeld übertragen und es iſt bereits
ad Arbeiten begonnen. Jm Frühjchr ſollen dieſe beendet

Naumburg, 10. Dez. Vor bem hieſigen Schwur-
ge rich t) hatte ſich heute der Maurer Friedrich Otto Ziegber aus
Oberlobichau wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransvortes zuverantworten. Der Angeklagte war auf Grube Eliſabeth be
Mücheln als Hilfsdienſtpflichtiger beſchäftigt geweſen und zuletzt
als Lokomotivfühver dort angeſtellt. Jn der Nacht zum 19. Fe
bruar d. Js. war ein im Abraum beladener Zug der Grubenbahn
infolge verkehrber Weichenſtellung aus den Schienen ins Leere

wobei die Maſchine ſich quer über die Geleiſe geſtellt
die Geleiſe auseinander geriſſen und verkogen und zwei

Lowris ſtark beſchädigt worden waren. Der Betrieb hatte eiwa
4 Stunden liegen müſſen, ſo daß dem Werke einſchließlich der
Wiederinſtandſetzungskoſten ein Schaden von ehwa 6000 bis 7000
Mark entſtanden war. Dor bisher unbeſtrafte Angeklagte war
geſtändig. Das Urteil lautete guf drei Jahre Zuchthaus, fünf
Jahre Ehrverluſt und Tragung der Koſten.

„H. 5.“Sportberichte
Drei Notwendigkeiten

Von Cark Diem, Generalſefwetär des Deutſchen Reichsaus
ſchuſſes für Leibesübungen.

Das deutſche Volk muß ſich nach den ſchweren Blutverluſten
des Krieges wieder emporarbeiten.

Es muß vie umabſehbaren wirtſchaftlichen Laſten, die der
Kriegsausgang im Gefolge haben wird, auf ſtarke Schultern
ne können. Dazu bedarf es einer wohlbedachten und ener
gtſchen Schulung des ganzen Volkes.

Wir müſſen körperlich geſund und leiſtungsfähig werden.
Das gilt ebenſo für den geiſtig Arbeitenoen wie für den körperlich
Arbeitenden, denn ſelbſt Schwerarbeiter, ja auch die Landbevölke
rung hat ein gewiſſes Maß gevegelter Körperſchulamng nötig, um
ein Gegengewicht gegen die in einſeitiger Berufsarbeit eintretende
Deformierung des Körpers zu geben.

Die Gewöhnamg an redelmäßige Körperübung muß von
Kindheit an einſetzen.

Darum iſt die erſte Forderung die underſchiedslos von allen
Leuten des Fachs erhoben wird:

Tägliches Schulturnen. Ueber die mehr oder minder ſport-
Iiche Ausgeſtaltung des Schulturnens mögen ſich die Fachleute
ſtreiten, die notwendige Zeit und Regelmäßigkeit der Uebung muß
der Jugend aber auf alle Fälle bewilligt werden. Ohne die täg
liche Turnſtunde wird das deutſche Volk körperlich verkünnmern.

Die zweite Forderung iſt: Geſetzlicher Uebungszwang der
Jugendlichen beiderlei Geſchlechts von der Schulentlaſſung bis
zur Mündigkeit. Nicht in Geſtalt beſonderer militäriſcher Jugend-
vorbereitung oder in einer ſtädtiſchen Schulanſbalt ſoll dieſer
Pflicht genügt ſondern die freien Vereine für Leibes-

ſollen unterſchiedslos nach gewiſſen Richtlinien Träger
werden. Der Jugend ſoll freie Wahl des Vereins

ſtehen. Die Richtlinien ſollen in einer Beratung der unpolitiſchen
und ſozialdemokratiſchen Vereine für Leibesühungen unter
Heranziehung von Schirlfachmännern feſtgeſtellt werden. Zur

urchführung gehört ein Zuſammenſchluß der beſtehenden Ver
bände in Verbindung mit dem Reichsamt des Jnnern.

Die dritte Forderung iſt ſchließlich:
Geſetzliche Regelung der Spielplatzfrage. Die Uebungs-

ſtätten für die Leibesübung der Allgemeinheit ſind im Verhältnis
ur Einwohnerzahl zu erbauen.

Alle anderen Forderungen, Geſtaltung des Schil, Hochſchul
und Militärturnens, Einführung von Leiſtungsprüfungen, Ge
währung von Unterſtützungen, Veranſtaltung von Volkswett
hewerben uſw., ſind Forderungen zweiten Grades.

Sie alle werden Geldovfer verlangen, aber dieſe werden nicht
umſonſt gebracht ſein, denn ſie ſind unumgängliche Betriebs
unkoften im Wirtſchaftsleben des Reiches und müſſen cufgebracht
werden, wenn wir uns als Volk wieder echeben wollen.

Dafür, daß die aufgewandten Koſten aber wirklich zur vollen
Ausnutzung gelangen, iſt Gewähr gegeben in dem Augenblick, in
dem man ohne Anſehen der politiſchen Richtung, weder rechts
noch nach links, die bewährten Fachleute der freien Vereine mis
der Ausführung betraut und ihve Selbſtverwaltungs-Fähigkeit
und Freude der Sache zunutze macht.

Favorit I gegen H. F. C. v. 1896 T. Man ſchreibt uns:
Mit dieſem intereſſanten Treffen wartet der hieſige Fußballſvort
am kommenden Sonntag auf dem Favorit-Sportplatz auf.
Favorit darf z. Zt. als eine der ſtärkſten Mannſchaften im Gau
anzuſprechen ſein, wofür folgende in der letzten Zeit erzielten
Reſultate ſprechen: V. f. B. I- Merſeburg 5:1, Verbandsſvpiel
gegen Wacker I 3:2, Städtemannſchaft Halle 1:2, Geſellſchafts-
ſpiel gegen Wacker I 3:2 und Boruſſia I 12:3. Nach dieſen Er
folgen muß man auf den Ausgang des Spieles mit unſerm
Gaumeiſter ſehr geſpannt ſein, zumal beide Vereine in ſtärkſter
Aufſtellung antreten werden. Beginn des Spieles 163 Uhr nach-
mittags. Die Leitung liegt in den Händen des bewährten
ſeg e dorichtere Herrn Volkmer. Ein Beſuch dürfte zu empfehlen
ein.

Hockey in Leipzig. Bei den letzten Hockeyſpielen ſchlug der
Akademiſche Sportklub den Svortserein Jena mit 10 1 (4 0).
Jm Geſellſchaftsſpiel trafen ſich Wacker und Neuer Schwimm-
verein Leipzig, das erſtere mit 5 1 (2: 1) gewannen.

Sport und Reiſeverkehr. Nach einer Bekanntmachung der
Eiſenhbahndirektion Erfurt wird vom 18. Dezember ab der Reiſe
verkehr ſo eingeſchränkt werden, daß nur Reiſende mit einer
Legitimation der Dringlichkeit die Eiſenbahn benutzen dürfen.
Damit wird es der Thüringer Sportmannſchaft unmöglich ge-
macht, ihre Wettſpiele in anderen Städten auszutragen.



Halle und Amgebung
Halle, 12 Dezember

Lehrerverein Halle Land
Gründung eines Saalkreis-Lehrervereins.

Jm „Ratskeller“ fand dieſer Tage eine ſtarkbeſuchte Ver
ſammlung ſtatt. Nach kurzer Erledigung des geſchäftlichen Teiles
wurden die durch die gegenwärtigen Verhältniſſe brennend ge
wordenen Fragen der Lehrerſchaft eingehend beſprochen. Die
Verſamanlung beſchloß einſtimmig die Gründung eines Saal-
kreisLehrervereins. Der von den Mitgliedern des
Kreislehrervereins gewählte Kreislehrerrat muß an der Kreis
ſchulverwaltung teil haben. Um dieſe Gründung in die Wege zu
lbeiten, wurde der Vorſtand beauftragt, ſofort mit den Vorſtänden
ſämtlicher Lehrervereine des Saalkreiſes in Verbindung zu
treten. Die Selbſtändigkeit der einzelnen Vereine bleibt ge
wahrt, fie ſchließen ſich nur zu einem Kreislehrerverein zu
ſammen und wählen Vertreter.

Nichts Tvennendes ſoll es unter den Lehrern geben.einmütiger Zu n Gier rer und 5
rinnen eine lüchenloſe Organiſation kann die von der Lehrer
ſchaft langerſehnte Reform der Volksſchule und der Schulver
n a 4 der Aufruf desn am mun chäfts führendenſchuſſes des Preußiſchen eheletenn e Beratung. Aw-

Forderungen: Trennung von Schule und Kirche
Staatsſchule. Auf Antrag des Lehrers Entbindung von derVerpflichtung zur Erteilung des Rekigiöns untere Hier
Löſung der organiſchen Verbindung kirchlicher Aemter mit demLehramt. u iti

aſſu aller h e ſtaatlin Wnen Selbſtverwaltungskörper, e
Le er und Lehres

chulbeivat.
rinnen ſowie anderen des m

der Mittelſchullehrer-
Schul

durch Männer, die ſich im Volksſchuldienſte bewährt haben. Be
feitigung der Ortsſchulauf ſicht in jeder Form. lbegialez Aufhebung der h b

e Verſammlung trat voll und ir dieſeein. Leider mußte der vorgerückten gen halber die g ab.
gebrochen und auf die nächſte Verſammlung, am Mittwoch, dem
18. Dezember, verſchoben werden. Zu dieſer Verſammlung
ſind Gäſte herzlich willlommen.

Von der Univerſität Halle. Der Bibliokhekar an der Un
verſitätsbibliothek in Breslau Dr. Otto Bleich iſt in gleicher
Eigenſchaft an die Univerſitätsbibliokhek Halle verſetzt worden.
r Aus Heidelberg wird vberichtet: Dem Dr. med. Kurt Ebze,
Privatdozont für Angatomie und Proſektor am angatomiſchen
ſtitut der Univerſität Heidelberg iſt der Titel außerordent
licher Profeſſor verliehen worden Dr. Elze iſt 1885 zu Halle

geborem.
Dienſtjubilänum. Der Werkführer Ludwig Dahlheim

kann heute, Donnerstag, auf eine 2öjährige Dienſtzeit in der
Buchdruckerei und Papierwarenfabrik von Gebrüder Müller
zurückblicken.

Leitfaden der Kriegshinterbliebenenfürſorge. Das Kriegs-
miniſterium hat in Gemeinſchaft mit der Nationalſtiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen eine bedeutend erwei-
terte Neuauflage des Leitfadens der Kriegshinterbliebenenfür-
ſorge zum Handgebrauch der örtlichen (amtlichen) Fürſorgeſtellen
herausgegeben. Die nicht immer leichte Materie iſt in gemein
verſtändlicher Form dargeſtellt, ſo daß auch auf den einzelnen
Gebieten fachlich nicht vorgebildete Perſönlichkeiten mit dem Leit-
faden arbeiten können und ſeine weiteſte Verbreitung erwünſcht
erſcheint. Die Fürſorgeſtellen, bzw. die in der Fürſorgearbeit
tätigen Perſönlichkeiten können den Leitfaden zum Vorzugs-
preiſe von der NationalStiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen, Berlin NW. 40, Alſenſtraße 11, andere
Intereſſenten unmittelbar vom Verlag (Berlin, Carl Hehmanns
Verlag) oder durch den Buchhandel beziehen. Preis 2,50 Mk.

Weihnachtsfeier des Vereins für das Deutſchtum im Aus-
land. Da Verein beabſichtigt, für die aus dem Ausland ver-
triebenen Reichsdeutſchen eine einfache Weihnachtsfeier zu ver-
anſtalten und bittet diejenigen, die ſich daran zu beteiligen wün
ſchen, Name, Wohnung und Zahl der Familienangehörigen, be
ſonders der Kinder, in der Kunſthandlung von Tauſch K Groſſe,
Gr. Ulrichſtraße 38, bis ſpäteſtens 14. Dezember anzugeben.

Zuſammenſchluß der Sozialbeamtinnen. Nach
Muſter anderer Städte wollen ſich auch in Halle die in ſozialer,
Berufsarbeit ſtehenden Frauen zur Vertretung ihrer Jntereſſen
zuſammenſchließen. Es ſollen vor allem aufklärende Druckſchrif
ten verbreitet und in regelmäßigen Zuſammenkünften Meinun-
gen und Erfahrungen ausgetauſcht werden. Auch die Hebung
der ſozialen Stellung wird angeſtrebt.

Zeitbilder der „Halleſchen Zeitung“. Folgende Bilder
hängen in unſerer Geſchäftsſtelle aus: Hafenbild während der
Abrüſtung der Schiffe am Tage vor der Ausreiſe zwecks Jnter-
nierung; Geordneter Rückmarſch unſerer Truppen über den
Rhein (Jnfanterie mit Fahnen aller Bundesſtaaten paſſiert die
Schiffsbrücke bei Koblenz); Die erſte engliſche Kriegs
gefangenen Verſammlung in Berlin für die Völkerverſöhnung
Eduard Bernſtein ſpricht über die Völkerverſöhnung).

ü. Aus der Umgebung. Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
erhielt Lehrer SpenglerNeutz, das Eiſerne Kreuz zweiter
Maſſe Lehrer Hauck- Canenag, den Kronenorden vierter Klaſſe
Hauptlehrer Pap ſche Ahlsdorf und den Adler der Jnhaber des
Hausordens von Hohenzollern Lehrer a. D. Müller Halle.
Die letzten Zucker- und Mohrrübenfelder der

ößeren Güter in der Umgebung konnten jetzt bei dem froſtloſenBeier abgeerntet werden.

Erſtes Konzert des Händelvereins
Trotz aller äußern Hemmungen und trotz der ſchweren

dunkeln Wolken, die den Himmel unſeres Vaterlandes von Tag
zu Tag bedrohlicher bedecken, hat der neu begründete Händel-
Verein ſein erſtes Konzert nun doch zur Tat werden laſſen.
Für jeden, der ihm beiwohnte, wird es Stunden der Erquickung
und der innern Aufrichtung bedeutet haben. Und daß das
Lebenswerk, welches der große halleſche Meiſter dem deutſchen
Volke vererbt hat, ein Teil jener hohen geiſtigen Güter iſt, die
uns keine noch ſo große Uebermacht von Feinden zu entreißen
vermag, bleibt ein ſtolzer Troſt in unſerm tiefſten politiſchen und
wirtſchaftlichen Elend. Denn wer will daran zweifeln, daß Georg
Friedrich Händels Kunſt deutſch, kernhaft deutſch iſt, ungeachtet
aller Einflüſſe, die für ihr Werden und Wachſen beſtimmend ge-
weſen ſind? Die volkstümliche Kraft ſeiner Chöre in den
Oratorien iſt ja bekannt. Daß ſie aber auch in den Jnſtrumental-
werken erſtaunlich iſt, ließ ſich wieder ſo recht im erſten Konzert
des Händelvereins vortrefflich beobachten. Auf dem Zettel ſtan
den ein Concerto grosso in gemoll, op. 6 Nr. 6, zwei Orgel-
lonzerte in d-moll (op. 7 Nr. 4), in B-dur (op. 4 Nr. 2), zwei
Arien aus dem „Meſſias“ „Er weidet ſeine Herde“ und „Jch
weiß, daß mein Erlöſer lebet“ und zwei Arien aus der „Cäci-
len Ode“: „Preis der Orgel und Preis der Tonkunſt“. Gleich
der Anfang des Concerto grosso legte eine beglückende Stim
mung feſt, die ſich im Verlauf des Abends immer tiefer ver-
ankerte. Die leidenſchaftliche Größe des erſten Largo und die
ſebens freudige Beweglichkeit des Allearos riß die Herzen empor

und wirkte ſich aus mit einer Friſche, der die Jahrhunded r Unmittelbarkeit zu e r Sagen
du en Orgelkonzerten, die um ſo mächtigere Eindrücke

m Orcheſter zu einer ungemein farbenreichen rſtelluurgeſunden Händelſchen Gehen rwiſt verband. V er net
führung wurde alles getan, um die Abſichten des Tondichters ins
hellſte Licht zu rücken. Profeſſor Alfred Rahlwes hatte ſich
in den dankbaren Stoff mit beſonderer Liebe und mit feinſtem
künſtleriſchen Verſtändnis verſenkt. Und ſeiner ſtetig anfeuern-
den Leitung gelang es, das aufmerkſam folgende Theaterorcheſter
zu ſprechender Deutlichkeit des Ausdrucks hinzureißen. An der
Orgel betätigte wieder Alfred Sittard aus Hamburg, einer
unſerer anerkannteſten Orgelmeiſter, ſeine große Kunſt. Unge
mein ſichere Geſtaltung des Gehalts, planvolle, oft überraſchende
Auswahl der Klangfarben gab ſeinem techniſch vollendeten
Spiel perſönliche Prägung. Die Arien waren Lotte Leo
nard anvertraut, die bei unſern Konzertfreunden mit Recht in
hoher Achtung ſteht. Der klare, wohllautende Sopran der
Künſtlerin, der allerdings in der Tonentfaltung gelegentlich über
ſeine Grenzen ſtrebte, und die Jnnerlichkeit ihres Vorktrages
kamen dieſen ſchönen Muſikſtücken außerordentlich zugute. Daß
die beiden Arien aus der „CäcilienOde“ zu den beiden erſten
aus dem „Meſſias“ eine ſehr glückliche künſtleriſche Steigerung
bildeten, gereichte der Leiſtungsfähigkeit der Künſtlerin zur Ehre.Zuverläſſig wie immer gliederte ſich Prof. Dr. Abert am Cem-

balo dem Ganzen an. Dr. W. Kaiſer.
Clandio Arrau. Das wegen Erkrankung des Künſtlers

ſeiner Zeit (vom 1. November) verlegte Konzert findet heute,
Donnerstag, im „Thaliaſaal“ ſtatt; die gelöſten Eintrittskarten
haben Gültigkeit.

Volkswirtſchaft
Das Ende

Während im den Köpfen der gegenwärti r und ehrlichen Parteigänger noch eitel Freude r
herrſcht, gleiten wir auf abſchüſſiger Bahn vollends ins wirtſchaft
liche Elend. Ein Monat Revolution iſt vergangen und auf wirt
ſchaftlichem Gebiete iſt das Chaos immer größer geworden. Be
liebig wurden die Löhne erhöht und die Arbeitszeiten ver
kürzt. Die Folge war, daß die deurſche Induſtrie ihre Konkurrenz
fähigkeit einbüßte und, wie in Holland, ihr Abſatzgebiet an das
billiger liefernde England abtreten mußte. Wir können uns nur
dann behaupten, wenn wir exportfähige Erzeugniſſe liefern. Mit
der gewaltſamen Sozgialiſierung erreicht man aber das Gegenteil.
Wenn in der Welrwirtſchaftszeitung über dieſe Tat-
ſache geſagt wird: „Dieſe Zuſammenhange werden gefliſſent
lich von jenen Demagogen verwiſcht, die den Arbeitern vor
reden, ſie brauchen nur den Kapitalismus abzuſchaffen und
die Betriebe zu vergeſellſchaften, um herrlich und in Freuden leben
zu können ſo läßt ſich dieſer Gedanke nicht gang von der Hand
weiſen. Vielfach mag auch die Unkenntnis über den inneren
Zuſammenhang der Dinge mithelfen, das Maß voll zu machen.
Das Programm der Vergeſellſchaftung iſt ja theoretiſch ſehr ſchön
zu leſen, aber die Praxis urteilt anders darüber. Die Sozia
liſtin Beatrice Webb, eine Engländerin, hat in einem Werk über
„Britiſches Genoſſen ſchaftsweſen“ den Nachweis verſucht, daß die
Zwangsgenoſſenſchaft die einzig mögliche unter allen Formen der
Vergeſellſchaftung iſt. Auch ein grundſätzlicher Gegner des Ge
meinſchaftsbetriebes muß hiernach zugeben, daß dieſe Form die
meiſten Erfolge aufzuweiſen hat. Andererſeits wird dieſer
Gegner aus der weiteren Betrachtung der engliſchen Entwicklung
die Ueberzeugung ſchöpfen, daß ſelbſt die beſte Form des
Gemeinſchaftsbetriebes doch nicht die Kraft hat, dieſem
Syſtem den wirklichen Sieg zu verſchaffen. Obwohl die Jndu
ſtriearbeiter in England kraft des allgemeinen Wahlrechts ſchon
längſt über die große Mehrheit des Parlaments verfügen könnten,
baben ſie doch nicht daran gedacht, dieſen wirkſamſten Hebel zur
Errichtung des Sozialismus mit Hilfe des Staates
in Bewegung zu ſetzen. Jn England ſind nicht einmal die
Eiſenbahnen verſtagtlicht.

Sehr bedenklich erſcheint auch, daß Rakhenau in die Sachver-
ſtändigenkommiſſion berufen iſt. Was dann herauskommt, kann
man ſich ja denken. Was ſo oft ſchon angekündigt, wurde
Tatſache: Der Vertreter der Geldherrſchaft Arm in Arm mit den
Sozialdemokraten und dieſe werden dabei gründlich übers Ohr
gehauen werden.

Wenn man glaubt, daß mit der Sozialiſterung die Vüter-
erzeugung nicht behindert wird, ſo iſt dies veine Phantaſie
und widerſpricht den elementarſten Grundſätzen der Volkswirt-
ſchaft. Alle genoſſenſchaftliche oder ſtaatliche Erzeugung, der der
Antrieb der Perſönlichkeit fehlt, zeigt eine andauernde
Verminderung bis zum Stillſtand des Betriebes.

Wenn aus dem Chaos der wirtſchaftlichen Experimerte immer
und immer wieder die Forderungen: Tod dem Kapital, Maximal-
arbeitszeit und höhere Löhne hervortreten, danm wird der Re-
gierung ſchließlich nichts anderes übrig bleiben, die gerufenen
Geiſter zufrieden zu ſtellen. Und dies kann nur auf Koſten der
Allgemeinheit geſchehen, widerſpricht dem demokratiſchen Urrecht
und bedeutet: Befriedigung einer Klaſſe von Stagtsbürgern auf
Koſten der anderen. Der ſchwer erſchütterte Organismus der
deutſchen Wirtſchaft wird wie eine Zitrone ausgepreßt und erliegt
den Erſchütterungen. Die ewigen Drohungen haben ſchon den
Unternehmungsgeiſt lahmgelegt. Wer mit offenen Augen die
Vorgänge betrachtet, ſieht das Ende: Verelendung eines
tapferen, heldenmütigen wnd ausharrenden Volkes, weil die
deutſche Arbeiterſchaft, die imntelligenteſte Arbeiterſchaft der Welt,
es nicht verſtand, wirklich wirtſchaftspolitiſch zu denken. Soll ſo

das Ende ſein? Qu.
Jnangriffnahme von Eiſenbahnprojekten
Aus politiſchen Kreiſen erfahren wir:

für Giſenbahn- und Bauausführungen bedeutende
Jnangriffnahme von Bauten und Lieferungen bereit ge
ſhellt, um veichliche Arbeitsgelegenheitem für die heimkehrenden
Krieger ſowie beſchäftigungsloſe Arbeitskräfte zu ſchaffen. Es
findet eine entſprechende Verteilung der Arbeitsaufträge auf die
einzelnen Eiſenbahndivektionen und Bauverwaltungen ſtatt.
Demgemäß werden die bereits begonnenen Arbeiten für Neu
baubten Stveckemn, für welche die Baupläne ſchon feſt
ſte hen, ſofort weiter gefördert werden köwnen. Mit der Rück
kehr des techniſchen Perſonals in ihre Dienſtſtellen ſoll auch die
Fevbigſtellung der noch nicht abgeſchloſſenen Bauprojekte erfolgen,
ſo daß mit dieſer umfangreichen Vorſorge für Beſchäftirng
gleicheeitig auch mannigfache Verdehrswünſche ihrer Erfllimg

deben.

auf

Börſenſtimmunagsbild

e Berlin, 11. Dezember.Nach der tigen Aufwärtsbewegung machte ſich im heu
tigen Vörſenverkehr infolge von Beſargniſſen wegen der inwecr
politiſchen Lage vielfach eine Neigung r Abgaben bemerkbar,
wobei die Neigung zur Vornahme von Gewinnſicherungen eine
weſentliche Rolle geſpielt haben dürfte. Die hierdurch bewirkten
Rückgänge hielten ſich aber in engen Grenzen und waren durch
aus nicht allgemein. Farbwerte ſetzten ſogar ihre Aufwärts
bewegung kräftig fort. Anch einige andere Werte, wie Hohenlohe,
Laurgahiütte, Gebrüder Böhler, ſtellten ſich höher. Als ſpäter Nach
richten von Beſtrebungen Amerikas gegen einen Gewaltfrieden
bekannt wurden, griff eine allgemeine Erholung Platz, die die an
fänglichen Rückgänge größtenteils wettmachte oder noch Steige

als ſich in ihnen die Königin der Jnſtrumente mit
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Demobiliſation und kranke Pferde, t

Tageszeitung wurde darauf hingewieſen, daß e
der Etappe und bei der zurückziehenden Front viele P
finden, die mit anſteckenden und ſehr
heiten, z. B. Räude, Rotz uſw. behaftet ſind.
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pferdelazaretten und den von der Zivilverwa
Entväudungsſtationen haben übereinſtimmend ergeben, daß da
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PVisenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb. 94
Halle-Hettstedter
Schantungbahn tAll Lokal-Str. 130,Gr. Berl. Str. 122,Magdeburger Str. B. 185,
Lux. Prinz Heinrich.-B. 158
Orientbahn 147
Schiffahrts- Akt.
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Hansa-Dampfsehift 165,
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Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher Volkswirtſchaft

Ferdinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt Wiſſens un
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einen Teil ihrer Betriebe in Halberſtadt hat, hat dem Maſten

abiſtrat

er

Aktien
5 Prozent

Nachf, Akt.Geſ. (Jutefabrih,
enehmigte die vorgeſchiggtbnnwe u. a r

A

K fainſofern n m
gar kein

F J r

unſere
Behandlung väude

2

Felten u. Guilleaume B2Gasmotoren Deutz iGebhard a. König
Gelsenkiroh. Bergb. 188.2
Glauziger Zuckerfbr.
Hallesohe Masoh.-FVadr.

Fee. Nesgh, e
arpener BergHasper Eisen 133Hirsoh u for e. 168.Höohster Farbw. MHoesech Bisen u. Stahl

Hoheniohe- Werke l
Humboldt-Masch. 10Tise-Bergban
Kahla- Porzellan 22Kaliw. Aschersloben 138Körbied. Zucker- Akt.
KyhäuserhütteLahmeyer u. Co. ILauchbammer SLaurahütto SLinke u Hofma 250Ludwig Loewe do.

Lothringer Hätte IMannesmannröhren 133
Oberschl. Kisenb. Bed. Ido. Garo Reg. 12950

do. Kokswerkoe 169,
Orenstein u Koppel 35
Phönix-Bergb. 290Rhein Metaii-Vorz. IRhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Rütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker 144,
Sangerhänser Uaseh. l
Hugo Schneider u. Co.
Schuckert u. Co.

r a r itettiner VulkanStoliberger Zinkh.
Strals. Spielkarten uThale-BisenhütteTriptis- Akt. -Ges.
Tiirkische Tabakregie 5Vor. Köln-Rottweller e
Glanzntottf Elbert. 2Woexwelin a. Häbner TWersoh.- W elssent. Brk.
Westeregeln-Alkali

9 hredo Mailzerei TZeich. Kriebitsech. Brk.
Zeitzer Masch. eZellstott Walthof ach0
Otavia- Minen

daß dieſe

prachen d
geſetzt wür

a
rch da

Di
unmitte

tags od
entbehr

Dana
Elemente

Landsberg

wohl aus
eine un n

ges de
auſerpoliti

ſie im
ndt weiß,

Seit mehr
nöcigkeit

in die Ver
fülſtandes

ſe die g
Kinberufur

beauftragte

Pert dara

gegangen

laſe. Jn
warten, b
aus eigen
Feſedmäßi

innen hin
Regierung

Averkennu

Reichstag
Jationalve

z
gegen den

x im Ver
doh eine
dem Ausla
werſammlu

ählt w.
usdruck

ſhicken ko

genug, d
J Slocke hä

dem gan
verrechnet

daß er d
fährlichen

gungsver
nd die c
und wir
meril

don Engl
zu werden
nicht die
beſtes Dr
kömmliche

mit der
richten ka
longe in
bedurfte,

Amerika
Aller

wlgende


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 634
	 - 
	 - 
	-
	 - 






